gthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & 


Comp. Redakteur: G. Müller. 


Donnerſtag den 7. November. 


In lan d. 


Berlin den 2. November. Se. Majeftät der 
Koͤnig haben heute das heilige Abendmahl in der 
Kapelle des Königlichen Palais aus den Händen 
des erſten Biſchofs Eylert empfangen, da Aller⸗ 
hoͤchſtdieſelben wegen einer leichten Erfältung abge⸗ 
halten worden ſind, dem oͤffentlichen Gottesdienſt 
ur Feier der Einfuͤhrung der Reformation in der 

ark . beizuwohnen. 

Mit Sr. Majeſtaͤt zugleich empfingen Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Prinz Wilhelm und Ihre Durchlaucht 
die Frau Fürftin von Liegnitz das heilige Abendmahl. 

Se. Majeftät der König haben dem Koͤnigl. Nie⸗ 
derländifchen General: Lieutenant von Goͤdecke 
den Stern zum Rothen Adler:Orben zweiter Klaffe, 
dem Major von Pallmenſtein, aggregirt dem 
Söften Infanterie-Negiment (Item Reſerve⸗Regi⸗ 
ment), den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife, ſo wie dem Buͤrgermeiſter Schmitz 
zu Wahlſcheid, im Regierungs- Bezirk Koͤln, und 
dem Werkmeiſter Schulze auf der Eiſenſpalterei 
bei Neuſtadt⸗Eberswalde das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen geruht. 

Se. Majeftät der König haben dem Staats⸗ 
und Finanz⸗Miniſter Grafen von Alvens leben 
zu geſtatten geruht, das ihm verliehene Großkreuz 
des Herzoglich Anhaltſchen Geſammt-Hausordens 
Albrechts des Baͤren zu tragen. a 

Der bei dem Gerichts-Amte in Dommitzſch prak⸗ 
tiſirende Juſtiz⸗Kommiſſarius Freitag iſt zugleich 
zum Notar in dem Bezirke des Ober⸗Landesgerichts 
zu Naumburg beſtellt worden. 

Der Notar Günther zu Mayen iſt zum Notar 


für den Friedensgerichts-Bezirk Koblenz, mit An⸗ 
weiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt, beſtellt worden. 


Aus lan d. 


Rußland und Polen. 
St. Petersburg den 29. Oktober. Die hie⸗ 
figen Zeitungen publiziren nachſtehenden Ukas 
Sr. Maj. des Kaiſers an den dirigirenden Senat: 
„Nachdem wir die Vorſtellung des Dirigirenden des 
Miniſteriums des Innern in Sache der Kinder des 
Lieutenants Chrapowizkij, welche dieſer mit der 
Tochter des Litthauiſchen Secretairs Fuͤrſten Mirski 
in dritter Ehe gezeugt hat, bei Lebzeiten ſeiner er⸗ 
ſten Frau, von welcher er zwar im Jahre 1809 
durch das Wilnaſche und Minſkiſche Roͤmiſch⸗Ka⸗ 
tholiſche Konſiſtorium auf widergeſetzliche Weiſe ge⸗ 
ſchieden war, welche Ehe aber durch Verordnung 
des heiligen Synods wieder erneuert worden iſt, 
durchgeſehen und das Geſuch des heiligen Synods 
in Betreff des Schickſals jener Kinder und die be⸗ 
ſonderen Umſtaͤnde der Sache, welche Uns vom Mi⸗ 
niſter⸗Comité vorgeſtellt worden find, in Betracht 
gezogen haben, befehlen wir Allergnaͤdigſt: den Kin⸗ 
dern des Lieutenants Chrapowizkij, den Soͤhnen 
Adam und Gabriel und den Toͤchtern Stanislava 
und Antonina den Stand und die Rechte des Adels, 
mit Beilegung des Familien: Namens Mirski zu er⸗ 
theilen. Der dirigirende Senat wird nicht unterlaſ⸗ 
ſen, die gehoͤrigen Verfuͤgungen zur Vollziehung 
dieſes zu treffen.“ 
Se. Kaiſerl. Hoheit der Groß fürſt Thronfolger 
wird heute aus Mohilew in Zarſkoje⸗Selo zuruͤck⸗ 
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erwartet, wo die KRaiferliche Familie in diefem Au⸗ 


genblicke noch reſidirt. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Albrecht von Preu: 
ßen, der von Moskau aus Niſchnji⸗Nowgorod be 
ſuchte, traf vor einigen Tagen in Zarſkoje⸗Selo 
ein und machte von dort aus am letzten Freitage 
at der Eiſenbahn einen Ausflug nach unferer Re⸗ 
ide. 

Auf der Eiſenbahn ward am vorletzten Sonntage 
ein ganzes Bataillon, aus 745 Mann beſtehend, 
die juͤngſt von der Armee zur Kompletirung der Gars 
den heruͤbergenommen waren, von einem Major 
und zwölf Offizieren befehligt, mit einer befonderen 
Lokomotive nach Zarſkoje-Selo gebracht. 

Herr von Uwaroff, Wirklicher Geheimer-Rath 
und Miniſter der Volks- Aufklärung, hat ſich am 
vergangenen Mittwoch von hier nach Warſchau be— 

eben. 
g Vor einigen Tagen traf in Zarſkoje⸗Selo der le⸗ 
bende Elephant ein, den der Chan der Bucharei Sr. 
Kaiſerl. Majeſtaͤt zum Geſchenk gemacht hat. 

Seit Wochen ſchon haͤlt hier eine ſehr milde und 
heitere Witterung an, in Folge welcher viele unſerer 
Garten: und Kuͤchen-Gewaͤchſe aufs neue zu bluͤ⸗ 
hen beginnen. 2 


Frankreich. 


Paris den 30. Oktober. Der Koͤnig ertheilte 

geſtern in den Tuilerieen dem Herrn von Medem, 
der in Abweſenheit des Grafen Pahlen die Funk⸗ 
tionen des Ruſſiſchen Botſchafters perficht, eine 
Audienz. Es iſt dies ſeit 14 Tagen das vierte Mal, 
daß dieſer Diplomat in Privat- Audienz vom Koͤ⸗ 
nige empfangen wird. . 

Der Couxier fr. erklärt heute, daß Lord Pal⸗ 
merſton ſich geneigt zeige, die Räumung der Paſſage 
185 bewerkſtelligen, und daß dadurch der Konflikt, 
der ſich hierüber zwiſchen den Kabinetten von Lon⸗ 
don und Paris erhoben habe, beſeitigt worden ſei. 
Es ward vor einigen Tagen die plögliche Abreiſe 
des Oberſt von Senilhes nach Spanien gemel⸗ 
det. Die Art, wie dieſer Offizier von der Miſſien, 
die man ihm anvertrauen wollte in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt wurde, beweiſt, daß das Miniſterium dieſelbe 
als eine Angelegenheit von der hoͤchſten Dringlich⸗ 
keit betrachtet. Herr von Senilhes, der einen Ur: 
laub benutzt hatte, um ſeine Familie zu beſuchen, 
war erſt ſeit einigen Stunden wieder in Paris an⸗ 
weſend, als ein Bote des Miniſters des Innern ihn 
in ſeiner Wohnung aufſuchte, und da er ihn nicht 
antraf, den Befehl zurückließ, daß, zu welcher 
Stunde auch Herr von Senilhes nach Hauſe kom⸗ 
men möchte, er ſich ſogleich zum Conſeils⸗Ptaͤſi⸗ 
denten zu begeben hatte. Herr von Senilhes kam 
um 11 Uhr Abends zurück, eilte ſogleich nach dem 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, und 


wurde unverzüglich bei dem Marſchall Soult ein⸗ 


geführt, der ihm ſagte: „Herr Oberſt, Ste werden 
morgen fruͤh um 3 Uhr nach Spanien abreiſen. J 
darf wohl darauf rechnen, daß Sie bereit ſein wer— 
den.“ Der Oberſt ſtellte vor, daß er ſchwerlich in 
fo kurzer Zeit die noͤthigen Anſtalten werde treffen 
koͤnnen, und erhielt zuletzt mit vieler Muͤhe einen 
Aufſchub von 12 Stunden. Der Oberſt Senilhes 
begiebt ſich zuerſt nach dem Hauptquartier Eipar: 
tero's und dann nach Madrid. Es iſt wahrſchein— 
lich, daß ſeine Miſſion ſich nicht darauf beſchraͤnkt, 
dem Miniſter über die militairiſchen Operationen 
Bericht zu erſtatten, ſondern man vermuthet, da 
ſeine Inſtruktionen dahin lauten, zu irgend einer 
ahnlichen Unterhandlung, wie die in Bergara, mit: 
zuwirken. 

Man hält ſich ſehr darüber auf, daß die Civil⸗ 


liſte jetzt die Gemüſe ꝛc. der K. Domaͤnen auf dem 


Markte verkaufen läßt und meint, wenn Ueberfluß 
wäre, ſollte man ihn lieber an die Armen ſchenken, 
125 den andern Gartenbeſitzern ihren Gewinn ſchmaͤ— 
ern. 

Ein hieſiges Blatt behauptet, der Prinz von Conde 
ſei als Beſitzer des vormaligen Fuͤrſtenthums Cler⸗ 
montois im Maas-Departement im Jahre 1829 
von den Gerichten angehalten worden, eine Summe 
von 1,800,000 Fr. als Abloͤſungs-Summe an den 
Staat zu zahlen. Der jetzige Erbe, Herzog von 


Aumale, habe ſeit 9 Jahren nur eine einzige Zah⸗ 


lung von 430,000 Fr. geleiſtet und der Staats⸗ 
ſchatz werde daher um mehr als 5 Mill. mit Ein⸗ 
ſchluß der Zinſen geſchmaͤlert, wahrend der Finanz: 
miniſter die erforderlichen Befehle in ſeinem Porter 
feuille zuruͤckgehalten habe. : 

Zu Nantes wird jetzt eine Bittſchrift wegen Sen: 
dung eines politiſchen Agenten nach Neu- Seeland 
und der Errichtung einer Seeſtation in den dortigen 
Gewaͤſſern unterzeichnet. Die angeſehenſten Hans 
delshaͤuſer nehmen daran Theil und man erwartet 
ein Gleiches in Havre. 5 

In dem legitimiſtiſchen Journal la Mode lieſt 
man: „Alle Gerüchte, welche die dynaſtiſche Preſſe 
über vorgebliche Spaltungen, die in der nach Bour⸗ 
ges exilirten Koͤniglichen Familie beſtehen ſollten, 
verbreitet hat und noch verbreitet, verſchwinden vor 
nachſtehenden Thatſachen, deren Authenticität nicht 
in Zweifel gezogen werden kann: Auf ausdrück⸗ 
liches Verlangen des Könige, ſeines 
Oheims, hat der Infant Don Sebaſtian Paͤſſe nach 
Italien verlangt. Karl V. hat am letzten Don⸗ 


nerſtage ein ehrfurchtsvolles und zaͤrtliches Schrei⸗ 
ben des Prinzen, ſeines Neffen, aus Turin erhal⸗ 


ten.“ 
Das Journal de Paris will Nachrichten aus 


Alexandrien bis zum 13. d. M. erhalten haben, de⸗ 


nen zufolge der Vice⸗Koͤnig wohlbehalten in Kahira 
angekommen ſei. 2 
Aus Amiens berichtet man unterm 24. Okto⸗ 
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ber: „Die hieſigen Fabrikanten befinden ſich in der 
groͤßten he Wie in vielen anderen Staͤd⸗ 
ken find ihre Magazine mit Waaren angefuͤllt, da 
die Produktion den Verbrauch bei weitem uͤberſteigt. 
Die Arbeiter find in einer hoͤchſt precairen Lage; 
jeden Augenblick erwartet ein Theil aus den Spin⸗ 
nereien fortgeſchickt, und ſomit ſeines Erwerbes 
verluſtig zu werden. Bis jetzt haben 9 die Fa⸗ 
brikanten mit lobenswerther Humanität den widri⸗ 
gen Verhältniffen getrotzt; aber geſetzt auch, daß ſie 
es nicht uͤberdrüſſig werden, ihre Kapitalien in 
aaren umzuſetzen, die keine Abnehmer finden, 
werden denn dieſe Kapitalien unerſchoͤpflich, und 
was wird dann das Loos dieſer armen Arbeiter 
ſeyn? Man ſieht daher dem Winter mit banger 
Beſorgniß entgegen.“ 8 
Aus Bourg vom 26. Oktober meldet man: „Die 


Nachricht von der Verwerfung des zu Gunſten Pey⸗ 


tel's eingereichten Begnadigungs⸗Geſuches iſt heute 
hier durch ein Privatſchreiben aus Paris eingetrof⸗ 
fen. Man wußte ſchon ſeit mehreren Tagen, daß 
Peytel's Schweſter, die nach St. Cloud geeilt war, 
um Gnade für ihren Bruder zu erflehen, die ges 
wünſchte Audienz nicht erlangt hatte. Der Verur⸗ 
theilte ſcheint ſeit einigen Tagen auf die Verwer⸗ 
fung ſeines Geſuches gefaßt, und aus ſeinen Reden 
geht hervor, daß er ſich zum Tode vorbereitet hat.“ 

Der Univers réligieux meldet, der Baron Thierry 
ſei von den Haͤuptlingen der Neuſeelaͤndiſchen In⸗ 
feln Ikanamawi und Tawaipunamu als Souverain 


unter dem Namen Karl I. anerkannt. Wie es ſcheint, 


fucht man das Wirken dieſes Abenteurers hervor: 
zuheben, um den Brittiſchen Kolorifationd: Plänen 
entgegen zu ſtreben. . 

er Moniteur zeigt an, die Angaben von den 
nächtlichen Raub- und Mord: Anfallen in Paris 
feien übertrieben. Seit 9 Monaten ſeien nur 47 
vorgekommen. Das Charivari meint, das ſeien 
ungefähr doppelt fo viel, als in dem Wald von 
Bondy, den Boͤhmiſchen Wäldern und den Schluch⸗ 


ten von Calabrien zuſammengenommen. Die Polizei 


koſtet 50 Millionen. Das wäre alſo auf jeden An⸗ 
fall eine Million. Billiger koͤnne man es nicht ver⸗ 
langen. 
Großbritannien und Irland. 

London den 27. Okt. Die hieſige miniſterielle 
Preſſe kann ſich noch immer nicht darüber beruhi⸗ 
gen, daß die Franzoͤſiſche Regierung d 
durchblicken laſſe, Don Carlos baldmoͤglichſt in un⸗ 
bedingte Freiheit zu ſetzen. Eine in Fran öfifchen 
Blättern enthaltene Behauptung, als wuͤnſche Lord 
Palmerſton für fein Theil daſſelbe, gleich dem Mars 
ſce ill Soult, und als werde er nur durch die Mehr⸗ 
heit des Engliſchen Kabinets daran verhindert, Vor⸗ 
ſtellungen in dieſem Sinne an das ee e ers 
gehen zu laſſen, eben fo wie die Mehrheit des letz⸗ 
teren anderer Meinung ſei als ſein Chef, indem 


die Abſicht 


ihm ebenfalls die Feſthaltung des Don Carlos zu 
Bourges als durchaus nothwendig erſcheine, wird 


von der Morning- Chronicle für ganz grundlos 
erklaͤrt; mithin auch das Gerücht, daß Herr Buls 
wer, als ein dem Lord Palmerſton perſoͤnlich erge⸗ 
bener diplomatiſcher Agent, in Abweſenheit Lord 
Granville's, nach den angeblichen Wünfchen jenes 
Miniſters gehandelt und für die Freilaſſung des Don 
Carlos geſprochen habe. Das genaunte Blatt bleibt 
ubrigens bei dem Glauben, daß die Franzoͤſiſche Re⸗ 
gierung es mit der conſtitutionellen Sache in Spa⸗ 
nien nicht aufrichtig meine, und daß ſie ſehr bald 
einen Vorwand finden werde, um Don Carlos 
75 ohne alle Bedingungen mit Paſſen zu ver⸗ 
en. 

Der Marquis von Lansdowne wird erſt gegen 
Ende des naͤchſten Monats von feiner Reiſe nach 
Deutſchland wieder hier zurück erwartet. rl 

Von dem General⸗Kommando der Armee iſt ein 
Tages⸗Befehl erlaſſen worden, wonach den Offizie⸗ 
ren der Armee verboten wird, Degen, Silberge⸗ 
ſchirre und andere ähnliche Ehren-Geſchenke anzu⸗ 
nehmen. Lord Hill verweiſt in dieſer Beziehung 
auf die bereits beſtehenden Vorſchriften und erklart, 
daß jeder Offizier, welcher erlaube, daß ihm von 
Offizieren, Unteroffizieren oder Soldaten, welche 
unter ihm dienen oder gedient haben, ſolche Ge⸗ 
ſammt⸗Aeußerungen ihrer Geſinnungen übergeben 
würden, für die Verletzung jener Vorſchriften vers 
antwortlich ſei. 83 

Die Sekte der Methodiſten, welche vorzüglich in 
Großbritanien und in Nord-Amerika verbreitet if, 
feierte am 25, d. das Feſt ihres hundertjaͤhrigen 


Beſtandes. 


Gegen einen in den Times enthaltenen Schmaͤh⸗ 
Artikel auf das Miniſterium wegen ſeiner im Oriente 
befolgten Politik und wegen angeblichen Verfalls 
der Engliſchen Marine aͤußert der Globe, es ſei 
nicht einzuſehen, wie die Brittiſche Regierung anders 
hätte handeln konnen, ohne ſich in einen Krieg mit 
Rußland und Frankreich zu verwickeln, der wohl 
ſchwerlich den Erfolg gehabt haben dürfte, dem 
Sultan wieder zu ſeinen Provinzen und zu ſeiner 
Flotte zu verhelfen, und dies ſei doch das Ziel, 
welches die Times der Regierung vorſtecken. 


Sp g innen ME f 

Madrid den 23. Okt. Dem Eco del Comer- 
eio zufolge, haben der General Maroto und der 
General⸗Intendant der Armee, Don Joſe de la 
Fuente, den Orden Iſabella's der Katholiſchen, und 
der Marquis von Malpica das Großkreuz Karl's 
ILL. erhalten. n \ 

Daſſelbe Blatt meldet nach Briefen aus Ar a⸗ 
gonien, daß Cabrera einen Parlamentair an 
Eſpartero geſandt und um eine Friſt von einem 

onat gebeten habe, nach deren A er ſich un⸗ 
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terwerfen wolle. Der Herzog von Vitoria weigerte 
ſich, auf dieſen Vorſchlag einzugehen. 

Man will wiſſen, daß, mit Ausnahme des Ge⸗ 
neral Alaix, die übrigen Miniſter dem Beiſpiele ih⸗ 
rer beiden Kollegen folgen und ſich zuruͤckziehen und 
Herr Olozaga in dem neuen Kabinet Conſeils-Praͤ⸗ 
ſident und Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenhei— 
ten, Herr Sancho Miniſter des Innern und Herr 
Gantero Finanz- Minifter werden würden, 

Es heißt, die Koͤnigin-Regentin werde ſich nach 
dem Pardo begeben, wo alle militairiſchen Vorkeh— 
rungen getroffen worden ſind, um jeder moͤglichen 
Gefahr zu begegnen, da die Karliſten ſich der Haupt⸗ 
ſtadt bis auf 6 Leguas genaͤhert haben. 

Die Herzogin von Vitoria iſt auf dem ganzen 
Wege von Bilbao nach Madrid mit fuͤrſtlichen 
Ehrenbezeigungen empfangen worden; überall gin⸗ 
gen die Behoͤrden und die National-Garde ihr ent⸗ 


egen. ö 
eh erb⸗ het von feinem Hauptquartier in Ar— 
millas aus unterm 11. Okt. nachſtehende Prokla⸗ 
mation an ſeine Truppen erlaſſen: „Freiwillige! 
Treue Waffenbruͤder! Der Koͤnig unſer Herr, Don 
Carlos V., und ſeine Koͤnigliche ga befinden 
ſich in fremder Gefangenſchaft. Eine hoͤchſte Nez 
gierungs⸗Junta iſt bereits ernannt worden, um 
während der Abweſenheit Sr. Majeftät die Mon⸗ 
archie zu regieren. Die Praͤſidentſchaft dieſer Junta 
bleibt, ſo lange kein Prinz ſich auf unſerem Gebiete 
befindet, in den Händen eines erlauchten und tu— 

endhaften Praͤlaten, der die geheiligten Rechte des 
Thrones und Altars unverletzt zu erhalten wiſſen 
wird. Der Feind, welcher nur Beſtechung und 
Verführung kennt, hat kein Mittel unverſucht gez 
laſſen, um die Loyalität dieſer Armee zu verführen 
und durch Gold und pomphafte Verſprechungen den 
Befehlshaber zu gewinnen, der Euch ſo oft zum 
Siege geführt hat. Aber Eſpartero muß ſchon übers 
zeugt fein, daß es ſchwer ift, in den Herzen der 
Spanier einen zweiten Maroto zu finden; 60,000 

ann, gefährt von dem, der den Sieg nur durch 
Diplome kennt, bereiten ſich, wie man ſagt, vor, 


uns anzugreifen, um unſerem Lande ihre anarchis 


ſchen Geſetze aufzulegen, die Kirchen zu zerſtoͤren, 
und die Diener Gottes und des Friedens aufzu⸗ 
opfern. Ich verlaſſe mich auf Eure Ergebenheit, 
ure Tapferkeit, und ſtatt des Sieges werden ſie 
ihr Grab finden! Vertrauen, Waffengefaͤhrten! 
Euer Anführer verheißt Euch den Segen des Him⸗ 
mels und durch ihn den ſicheren Triumph unſerer 
geheitigten Sache. Es lebe der König! Es lebe die 
eligion! Der Graf von Morella!“ 


Der Guienne zufolge, ſoll Cabrera dem Herzog 


von Vitoria den Vorſchlag gemacht haben, die ge⸗ 
fangenen Chriſtiniſchen Offiziere gegen die in den 

ranzoͤſiſchen Depots befindlichen Karliſtiſchen Of⸗ 
iziere auszuwechſeln. 


Briefe aus Morella vom 11. Okt. melden, daß 
in der dortigen Gegend ein, angeblich vom Erzbi⸗ 
ſchof von Leon verfaßtes Schreiben eirkulirt, worin 
den Anhaͤngern des Don Carlos angezeigt wird, 
daß dieſer Prinz nur deshalb nach Frankreich gegan⸗ 
= fei, um dort eine Armee von 60,000 Mann zus 
ammen zu ziehen, mit der er bald wieder in Spas 
nien erſcheinen werde. 

In Morella wurden an demſelben Tage zwei 
Perſonen enthauptet, naͤmlich ein Spion und ein 
angeblich von Eſpartero zur Ermordung Cabrera's 
abgeſandter Chriſtino. 


Bo est l geen m 

Brüffel den 30. Oktober. Heute wird in uns 
ſeren Blättern gefagt, daß uͤber den Tag der Ruͤck⸗ 
kehr Sr. Majeftät des Königs noch nichts Sicher 
res angegeben werden koͤnnte. N 

Luͤttich den 30. Oktober. Ein Theil der neuen 
Mitglieder unſeres Gemeinde-Rathes iſt geſtern 
gewaͤhlt worden. Der Courier de la Meuse iſt 
mit dem Reſultate dieſer Wahl nicht zufrieden, da 
dieſelbe keinesweges im Geiſte der klerokratiſchen 
Partei ausgefallen iſt. 


l 


Schweden und Norwegen. 5 
Stockholm den 25. Oktober. Die heutige 
Statstidning giebt folgenden „Korreſpondenz⸗Ar⸗ 
tikel aus Hamburg vom 19. Oktober: „Die Franz 
zoͤſiſche Regierung ſoll beim Daͤniſchen Kabinet Vor— 
ſtellungen gegen die übertrieben hohen Zoll-Abga— 
ben im Sunde gemacht haben, welche nach der Ans 
ſicht jener Regierung nicht mehr in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Europaͤiſchen Staatsrechte ſtaͤnden. 
Auch ſoll Frankreich an Dänemark feinen Wunſch 
haben bezeugen laſſen, die Zwiſtigkeiten beigelegt 
zu ſehen, die zwiſchen letzterem Lande und den 
Städten Hamburg und Lubeck beſtehen, in Abſicht 
auf den Tranſithandel, um die ſchaͤdliche Wirkung 
zu entfernen, welche daraus ‚für den Handel Franke 
reichs im Norden erwachſen.“ 


Moldau und Wallachei. f 
Buchareſt den 14. Okt. (O. B.) In Folge 
von Nachrichten, welche aus Konſtantinopel hier 
eingetroffen ſind, hat der regierende Hospodar der 
Wallachei heute mit dem Fuͤrſten Miloſch von Ser⸗ 
bien eine Zuſammenkunft gehabt, und Letzterer hat 
nunmehr zur Abreiſe ſeines Sohnes Michael ſeine 
foͤrmliche Einwilligung gegeben. — Uebermorgen 
wird ein Kommiſſair der hohen Pforte erwarket, 
welcher yes Großherrliche Fermane uͤberbringt; 
der eine beläßt dem Fürften Miloſch feine Außer 
Auszeichnungen, welche die Serbiſche Nation dem⸗ 
ſelben durch Intriguen beim Divan zu entziehen 
getrachtet hatte; die zweite enthält die Beſtaͤtigung 
des Beyſade Michael, als Fuͤrſten von Serbien, 
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und entbietet denſelben nach Konſtantinopel, um 
die Inveſtitur zu erlangen. Nach Ankunft des Kom⸗ 
miſſairs werden beide Fermane geleſen werden, und 
der neue Fürft Serbiens wird von hier die Reiſe 
nach Konſtantinopel antreten. Die Mutter des Fuͤr⸗ 
en wird ſo lange in der Wallachei verweilen, bis 
Fuͤrſt Michael nach Serbien zurückkehren wird. 


W 

Der Hamb. Korreſp. enthält Briefe aus Kon⸗ 

antinopel vom 10. d. Die darin gegebenen 
Nachrichten beftätigen vollkommen die anfänglich 
als ein bloßes Gerücht wenig Glauben findende 
Trennung der Anſichten, ja der Politik Frankreichs 
von der der Übrigen Großmaͤchte. Immer auffal⸗ 
lender, heißt es in jenem Schreiben, ſcheidet ſich 
das Franzoͤſiſche Intereſſe von den übrigen in den 
orientaliſchen Angelegenheiten betheiligten Mächten; 
daher auch die Franzoſen in unſerer Hauptſtadt im⸗ 
mer mehr an Vertrauen und Anſehen bei der Große 
herrlichen Partei verlieren, während fie darin bei 
der auch allerdings bedeutenden Zahl der Freunde 
Mehemed Ali's ſteigen. 

Dem Oeſterreichiſchen Beobachter zufolge, 
hat das neuerdings in Konſtantinopel ausgebrochene 
Feuer in dem zwiſchen der Moſchee von Sultan 
Bejaſid und Laleli gelegenen Stadtviertel gewüthet, 
Die Anzahl der abgebrannten Haͤuſer wird auch in 
dieſem Berichte auf 400 angegeben. Der vor zwei 
Monaten abgebrannte Theil von Pera ſoll, einem 
Großherrlichen Befehle zufolge, nach einem neuen 
Plane aufgebaut werden. Die früher fo engen Gaſ⸗ 
fen ſollen breiter angelegt und die Haͤuſer an bes 
ſtimmten Orten durch hohe Feuermauern von ein⸗ 
ander getrennt werden, wodurch man hofft, in Zu⸗ 
Anne den Flammen leichter Schranken ſetzen zu 

nnen. 

Aus der Beſika⸗Bay vom 6. Okt. (Allg. Ztg.) 
Unter den Schiffen der Engliſchen Escadre begann 
am 1. Okt. eine greße Bewegung. Ein Theil der⸗ 
ſelben ging unter Segel, und wir ſahen nacheinan⸗ 
der die Linienſchiffe „Implacable“, „Powerful“, 
„Vanguard“ und „Ganges“ abfahren, Sie koͤn⸗ 
nen ſich denken, daß man über die Beſtimmung 
dieſer Schiffe in tauſend Vermuthungen ſich er⸗ 
ſchoͤpfte, bis man erfuhr, daß dieſelben nur nach 
Se geſegelt ſeien, um ſich dort zu verprovian⸗ 

ren. 
hierzu genöthigt fein, denn man findet nichts mehr 
auf der Küſte von Troja. Man muß bedenken, 
daß hier nahe an 15,000 Seeleute ſich befinden. 


Ueberdies fängt die Nähe der ſchlechten Jahreszeit 
bereits an, ſich fühlbar zu machen, und die Lange ⸗ 


weile druckt uns ſehr. Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
werden die Flotten vor Smyrna und bei den Inſeln 
von Vourla die Winteranferpläße 1 Der 
Prinz Joinville und der Contre-Admiral Lalande 


Bald werden auch die Franzoͤſiſchen Schiffe 


hingegen werden, wie man verſichert, den Winter 
in Konſtantinopel zubringen. Perſonen, die ge⸗ 
wohnlich gut unterrichtet find, fagen, man habe bes 
reits den noͤthigen Ferman zur Durchfahrt durch 
die Dardanellen fuͤr ein Kriegsſchiff erhalten. Die 
Fregatte „Belle-Poule“ iſt, wie es heißt, beſtimmt, 
in dem Bosporus zu ankern. — Ich ſchrieb Ihnen 
vor einigen Tagen, die kleine Oeſterreichiſche Esca⸗ 
dre, die der Contre-Admiral Bandiera kommandirt, 
werde ſich mit uns vereinigen. Jetzt erfahren wir 
aber beſtimmter, daß dieſelbe nur dann zu uns ſto⸗ 
ßen würde, wenn es ſich von einer Operation ges 
gen Mehemed Ali handelte. % 


Aegypten. 

Die letzten in Tiles eingegangenen Nachrichten 
aus Alexandrien (bis zum 9. d.) beſagen (einem 
Schreiben in der Allg. Ztg. zufolge), daß Mehmed 
Ali geneigt zur Nachgiebigkeit ſei, daß er auf Ver⸗ 
anlaſſung des Franzoͤſiſchen Miniſteriums eingewil⸗ 
ligt habe, ſich mit Chosrew Paſcha zu verfühnen, 
und daß er bereits ein ſehr freundſchaftliches Schrei⸗ 
ben an den Groß-Weſier gerichtet habe. In wie⸗ 
fern aber Mehmed Ali wirklich Willens fei, ſich über 
die weſentlichen Punkte mit der Pforte zu vereinigen, 
muß dahingeftellt bleiben, denn andere Briefe aus 
Alexandrien ſo wie aus Smyrna verſichern, daß er 
unaufhoͤrlich ruͤſten und Acre auf das ſorgfaͤltigſte 
befeſtigen laſſe, daß überhaupt alle Punkte, wo er 
etwas von der See zu befuͤrchten haben koͤnnte, in 
Vertheidigungs-Zuſtand verſetzt werden, was auf 
eine große und ernſtliche Gegenwehr hindeute, die 
er ohne Zweifel eintreten ließe, wenn er von einer 
der fünf Mächte angegriffen würde. Dies fpräche 
nun allerdings wenig für feine veränderten Geſin⸗ 
nungen; es läßt nur vermuthen, daß er Chosrew 
nicht mehr fuͤrchtet und Frankreich zu Gefallen ſich 
bequemt hat, die Prätenfion aufzugeben, dem Sul: 
tan die Wahl feiner Diener vorzuſchreiben. Was 
den Geldmangel betrifft, an welchem Mehmed Ali, 
nach mehreren Berichten, welche die öffentlichen 
Blätter mitgetheilt, leiden ſoll, fo ſcheint dies irrig 
zu ſein. Man weiß hier vielmehr, daß er Geld⸗ 
mittel genug hat, um jede Verſchleuderung ſeiner 
Baumwollenvorraͤthe vermeiden und den hoͤchſten 
Preis dafür erzwingen zu konnen. Die Baumwol⸗ 
lenärndte foll außerdem ſehr ergiebig geweſen fein, 

Das anti⸗Aegyptiſche Journal de Smyrne enk⸗ 
hält folgendes Schreiben aus Beirut vom 1. Ok⸗ 
tober: „Unter den Druſen des Hauran ſind neue 
Aufftände ausgebrochen; die Inſurgenten haben ſich. 
auch diesmal wieder in dem Diſtrikte Ledſcha ver⸗ 
ſammelt, wo fie während des Aufſtandes im ver⸗ 
gangenen Jahre Waffen und Munition verborgen, 
und fie haben dort laut gegen die Tyrannei des Ae⸗ 
gyptiſchen Syſtems und die Verletzung der gemach⸗ 
ten feierlichen Verſprechungen proteftirt.“ 
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Griechen lan d. 
Athen den 29. Sept. (Times) Außer Herrn 
Hammond iſt auch Herr Lloyd hier angekommen, 
um der Regierung Vorſchlaͤge wegen Errichtung eis 
ner Bank zu machen, die indeß fo uͤbertrieben fein 
ſollen, daß ſie nicht angenommen werden koͤnnen. 
Leider find mancherlei unangenehme Dinge vor⸗ 
ue, wie die Unterſchleife von Seiten des 
ouverneurs von Attika und anderer Beamten, und 
die öffentliche Meinung iſt dadurch fo aufgeregt wor⸗ 
den, daß die Regierung ſich genoͤthigt geſehen hat, 
zwei Finanz⸗ Beamten ins Gefaͤngniß zu ſchicken. 

Ein gewiſſer Kamburoglus wird beſchuldigt, Stem⸗ 
pel⸗Papier bis zum Belaufe von 18,000 Drachmen 

unterſchlagen zu haben, und ein Anderer hat einen 

Defekt von 25,000 Drachmen in ſeiner Kaſſe. 

Viele hieſige Familien haben durch die une 
in Salonichi große Verluſte erlitten, da fie von den 

Käufern, die ſie dort beſaßen, bedeutende Einkuͤnfte 

bezogen. Man haͤlt ſich hier 5 uͤberzeugt, 

daß das Feuer von den Agenten Mehmed All's ans 
gelegt worden ſei. 

Ein Griechiſcher Kaufmann in Aegypten hat 
20,000 Rthlr. für die Griechiſche Univerſitaͤt unters 
zeichnet. i 

i N O ſtin dien. 

„Das Engliſche Paketboot „Blazer“ iſt, von 
Malta kommend, am 24. Okt. mit der Indiſchen 
Poſt zu Marſeille angelangt. Die Nachrichten aus 
Indien und uber die Engliſche Expedition nach 
Afghaniſtan find vom hoͤchſten Intereſſe. Der Sieg 
der Engländer iſt vollſtaͤndig und das Ziel der Ex⸗ 
pedition erreicht. Gegen Ende Mai's war die Ar⸗ 
mee, nach erfolgter Inthroniſation des Schah Sud⸗ 


ſchah, von Kandahar aufgebrochen, am 23. Juni 


hatte fie Ghizni oder Ghazna, ebenfalls eine Re⸗ 
ſidenz der Afghanen-Fuͤrſten, mit Sturm er⸗ 
obert, dann ihren ſiegreichen Marſch fortgeſetzt 
und am 4. Auguſt von Kabul, der Hauptſtadt 
Doſt Mohommed's, der keinen Widerſtand leiſtete, 
Beſitz genommen. — In Oſtindien werden jetzt 
zwei neue Expeditionen vorbereitet, die eine gegen 
Sudpur, die andere gegen Kurnahl. Die Erfolge 
der Engliſchen Armee in Afghaniſtan, die Ruͤſtun⸗ 
gen gegen die beiden letztgenannten Städte und die 
ürzlich erfolgte Abſetzung des Radſchah von Sat⸗ 
tara werden jene widerſpaͤnſtigen Feinde wohl nach⸗ 
iebiger ſtimmen. Die Indiſche Poſt wurde am 13. 
ept. mit der „Berenice“ expedirt und traf am 6. 
Oktober in Suez ein; der „Generoſo“ verließ Alex⸗ 
andrien am 13. Zu diefer Zeit war der Vice⸗Koͤnig 
noch in Kahira und befand ſich ſehr wohl. Die 
Franzoͤſiſche Korvette „ia Brillante“ war von Bei⸗ 
rut in Alexandrien angekommen; die Korvette 
„Daphne“ hatte ſich von dort entfernt, um ſich 
dem Admiral Stopford anzuſchließen, Es ſcheint, 


daß die Mannſchaft der Tuͤrkiſchen Flotte den Eu⸗ 
ropäifchen Bewohnern von Alexandrien Beforgniffe 
macht, und daß ſie deren Entfernung ſehr gern ſe⸗ 
hen wuͤrden. Außer den Schiffen „Edinburg“ und 
„Bembow“ iſt heute früh noch ein drittes Linien⸗ 


ſchiff „Bellisle“ hier angekommen. Sie werden ſich 


alle drei mit dem Geſchwader des Admiral Stopford 
vereinigen.“ i 2 


Vermiſchte Nachrichten. 

„Dem Dr. Groß⸗Hoffinger in Wien iſt ein zwei⸗ 
jaͤhriges Privilegium verliehen worden auf eine Erz 
findung, aus allen Gattungen Baumwollen⸗, Wol⸗ 
len⸗ und Leinenſtoffen mittelſt Pech, Wachs und 
öligen Subſtanzen einen waſſerdichten Stoff unter 
der Benennung: Wiener Pechleder zu erzeugen, 
welches das Leder in vieler Hinſicht vollkommen er⸗ 
ſetze, bedeutend wohlfeiler ſei, zu allen Arten von 
Kopf-, Fuß, Leibeskleidern, zu Sattler-, Riemer⸗ 
und Taͤſchner⸗Arbeiten, zur Verkleidung der Waͤnde, 
welche dadurch vor Feuchtigkeit geſchützt würden, 
und vermittelſt eines feuerdſchten Ueberzuges auch 
zur leichteſten waſſerdichten Dachbedeckung, zu Fuß⸗ 
Teppichen, Schläuchen und Gefäßen aller Art ver⸗ 
wendet werden konne; ferner wafferdich tes Pas 
pier aus denſelben Stoffen, auch aus fertigem, 
ſchadhaftem und makulirtem Papier zu erzeugen, 
Schriften, Dokumente, Zeichnungen, Kupferſiiche 
und dergl. waſſerdicht zu machen, wodurch zugleich 
die Schrift unverloͤſchbar, und bewirkt werde, daß 
dus Papier bei Ueberſchwemmungen unbeſchaͤdigt 
bleibe, dauerhafter werde, nicht leicht breche, die 
Farbe nicht veraͤndere, das Verbleichen der Schrift 
gehindert, und die Reinigung von Schmutz und 
Staub ohne Beſchaͤdigung der Schrift und des Pa⸗ 
piers moͤglich gemacht werde. 

Die Dorfzeitung berichtet aus Preußen: Bei uns 
ſehen die Iraeliten immer mehr ein, wie wohlthaͤ⸗ 
tig es für ſie und ihre Nachkommen iſt, zur chriſt⸗ 
lichen Kirche zu gehoͤren. In Oſtpreußen ſind von 
1812 bis 1835 im Ganzen 234 Juden zur chriſtli⸗ 
chen Kirche übergetreten; in Schleſien 455 von 1820 
dis 1834; im Bezirk Breslau 291. In Berlin, wo 
über 700 Juͤdiſche Proſelyten wohnen, hat ein ein⸗ 
ziger Prediger in wenigen Jahren 80 Juden getauft; 

In Bayern iſt befohlen worden, daß bei Kir⸗ 
chenparaden nicht blos das Militair in der Kirche, 
fondern auch die Mannſchaft vor der Kirche nie⸗ 
derknieen muß. Ein unter der Kirchenthuͤre ſtehen⸗ 
der Tambour giebt das Zeichen dazu. f 
Die Dorfz. meint: Zwei Mächte fiſchen ganz 
im Stillen anſehnliche Fiſche, Rußland, das ganz 
unvermerkt aus Frankreich die geſchickteſten Mecha⸗ 
niker und Techniker mit großen Anerbietungen weg⸗ 
lockt und die größten Fabriken aller Ark anlegt. 
So hat die Ruſſiſche Regierung kürzlich wieder meh⸗ 
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rere Direktoren von Papierfabriken und ähnlichen 


nfernehmungen mit vielen Arbeitern mit großen 
Koſten für ſich gewonnen, und in zwanzig Jahren 
oͤnnen wir alle unſere Bedürfniſſe am wohlfeilſten 
aus Rußland beziehen. Deßgleichen bemerken jetzt 
die Franzoſen, daß die Engländer ſich des ganzen 
reichen und fruchtbaren Auſtraliens ganz im 
Stillen bemaͤchtigt haben und dort ganz Herr ge⸗ 
worden ſind, was fuͤr den Handel ſehr wichtig wer⸗ 
den kann. In Frankreich ſtellt man eine große 
Unterſuchung an, wie das zugegangen ſei. 
Aus Parma iſt die Nachricht eingetroffen, daß 
die vormalige Kaiſerin Marie Loulſe ſchwer er⸗ 
kraukt ſei und wohl den Winter nicht überleben werde. 

Die Dorfz. ſchreibt: Wir in Deutſchland duͤr⸗ 
fen auf der Hut fein, denn die Jeſuiten ruͤcken 
uns immer näher. In Lemberg iſt fo eben mit 
großem Pomp der Grundſtein zu einem Jeſuitencon⸗ 
victe gelegt worden.“ i 


ax T heat e r. - 
In der letzten Dienſtags⸗ Vorftellung haben die 
hier anweſenden Ballet» Tänzer. den üblen Eindruck 
ihrer Bayaderen-Tänze glücklich wieder verwiſcht 
und zur Freude des Publikums bewieſen, daß ſie in 
ihrer Kunſt etwas recht Tuͤchtiges zu leiſten im 
Stande find. Der von Dem. Müller und Hrn. 
Bajerle getanzte Bolero verdiente und fand den 
allgemeinſten Beifall; eben fo das hübſche Ballet 
„die Nymphe und der. Schmetterling“, vor allem 
aber wiederum die hoͤchſt anſprechende Polacca, die 
auf allgemeines Verlangen repetirt werden mußte. 

ie Leiſtungen der Tanzer befriedigten überhaupt 
alle Anſprüche „ und waren wohl geeignet, das Pu⸗ 
blikum aufs neue in dieſe intereſſanten Balletvor⸗ 
ſtellungen zu locken, die, als etwas Seltenes, eine 
beſondere Beachtung verdienen, Offeubar hat Herr 
Vogt durch das Engagement derſelben eine neue, 
nicht unerhebliche Anſtrengung zu Gunſten der hie— 
figen Kunſtfreunde gemacht, und es iſt daher zu 
wuͤnſchen, daß er feine Rechnung dabei finden und 
dadurch zu neuen Unternehmungen animirt werden 
möge. — In dem hübfchen, aber etwas geſtreckten 
Luſtſpiele „die junge Pathe“, wurden die Haupt⸗ 
Rollen durch Mad. Bickert und Herrn Richter, 
deſſen Individualitaͤt hier recht paſſend war, vor⸗ 
zuͤglich gut gegeben; aber auch Herr Bickert und 
Herr Riehm waren recht brav, wenn gleich letzte⸗ 
rer für feine Rolle ein wenig zu männlich und aus⸗ 
gewachſen erſchien. Die Poſſe „Hummer und Com- 
e d. iſt reich an draſtiſcher Wirkung und ver⸗ 
eblte daher ihres Erfolges nicht. Der „Wurm“ 


des Herrn Bohm iſt eine ausgezeichnete Leiſtung; 


auch die Übrigen Parthieen wurden von Mad. Kar 


ſten, Herrn Bickert, Herrn Richter und Dem. 
18 


2 re 


Gned untadelig gegeben. 


Familien⸗Feſten, 


Stadt ⸗ Theater. 

Donnerſtag den 7. November. I. Abonnement 
je 5 5 eee EB Lie} große Oper in 

Aufzuͤgen, nach dem Italieniſchen des i 
Muſik von Bellini. ſchen des Ronen, 

Freitag den 8. November. Abonnement sus- 
pendu. Dritte ba ae Direktor Muͤl⸗ 
ler ſchen Charakter-Taͤnzer⸗ Geſellſchaft aus Wien: 
1) Chachucha, Spaniſches National ⸗ Pas- 
seul. 2) Steieriſches National = Pas - de - deux 
aus der Wölfer-Gallerie,. 3) Ungariſches Pas-de- 
deux aus dem Ballet: Der Wald bei Kiesber. — 
Zum Schluß zum Erſtenmale: Das Feſt der Chi⸗ 
neſen; komiſches Ballet in 1 Akt. — Vorher: 
Die beiden Britten; Luſtſpiel in 3 Aufzügen, 
frei nach dem Franzoͤſiſchen von Carl Blum. 


Gubitz, Volkskalender für 1840. Mit 120 
Holzſchnitten. 12% Sgr. 75 
Der Wanderer, 1840. 12½ Sgr. 
Unterhaltender hiſtoriſcher Volkskalender f. 1840. 
Mit einer Abbildung Friedrichs des Oro: 
ßen. 10 Sgr. ea Pe. 
Desgl. Terminkalender für das Jahr 1840 
3 17½ Sgr., & 22˙½ Sgr. und a1 Rthlr, 
ſind zu haben bei J. J. Heine in Pofen. 


Bei J. J. Heine in Poſen iſt zu haben: 
Schellhorn, 100 auserleſene i 
Geburtstags:, Hochzeits⸗ und Ab⸗ 

fchieds: Gedichte, 
Stammbuchsverſe, Rächfel. und Polterabend» 
Scherze. f 

‘Ste Aufl. Broſchirt 15 Sgr. 

Zu oben benannten, aber auch zu andern 
wird man in dieſer Sammlung 
die paſſendſten Gedichte finden. Sie enthalt 28 
Geburtstags⸗Gedichte, 30 Hochzeits-Gedichte, 6 
Abſchieds- und 12 vermiſchte Gedichte, Polter— 
abend Scherze, Charaden und Rätbiel. i 


Je prends la liberté de pr£venir que, venu 
ici de Paris pour y enseigner la langue fran- 
gaise dans tous ses principes. Jai deja com- 
mence mes lecons et que les personnes dis- 
posdes a m’honorer de leur confiance, sont 

riees de s’adresser à lalibrairie de Mr, E. S. 
Mittler, qui donnera le plus. 

Posen ce 7. Novembre 1839, 

Be Witte 
Professeur de langue. 


Necht engliſche ö 

Univerfal⸗ Glanz ⸗Wichſe 
von G. Fleetwordt in London. f 

Dieſe ſchoͤne Glanz-Wichſe, welche von Herrn 


W. A. Lampadius, Koͤnigl. Saͤchſ. Verg⸗Com⸗ 
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miffiond» Rath und Profeffor der Chemie in Zreis 
berg; von Heern Natorp, Königl, Preuß. Stadt: 
Phyſikus in Berlin, ſo wie auch durch Herrn John 
Hudſon, Chemiker in London, einer chemiſchen Prü⸗ 
fung unterworfen worden iſt, enthaͤlt laut deren, 
lich in meinen Händen befindlichen Atteſten nur 
ſolche Ingredienzen, melche das Leder weich und 
geſchmeidig erhalten, auch giebt ſie ihm mit wenig 
Muͤhe den ſchoͤnſten Glanz in tiefſter 
Schwarze, und da fie beim Gebrauch verdünnt 
wird, fo erhält man das 12fache Quantum. Solls 
ten ſich dem Abnehmer dieſe Eigenſchaften nicht be⸗ 
waͤhren, ſo wird das Geld zurück egeben. 

Das Commiſſions⸗-Lager fuͤr Poſen iſt einzig 
und allein Herrn G. Bielefeld daſelbſt übergeben 
worden, und bei demſelben in Buͤchſen zu 5 und 
2; Sgr. nebſt Gebrauchszettel ſtets zu bekommen. 

Ed. Oeſer in Leipzig, 
Haupt⸗Commiſſionair des Hrn. G. d 
in London. 
Feinfter Frrenraltſcher N aucher? Dalfam 
von Ed. Oeſer, ſonſt G. Florey jun, in Leipzig. 

Einige Tropfen davon auf den warmen Ofen 
gegoſſen, ſind hinreichend, ein geraͤumiges Zimmer 
mit dem angenehmſten Wohlgeruche anzufüllen, 
ohne zum Huſten reizende Daͤmpfe zu verbreiten, 
daher derſelbe mit Recht als vorzuͤgliches Raͤucher⸗ 
mittel empfohlen werden kann. a 

In beſter Güte fortwährend in Commiſſion zu 
bekommen, in Fläſchchen à 5 Sgr. bei Herrn 
G. Bielefeld in Poſen. 

Feinſter Roſen⸗ Parfüm, 
welcher mit einigen Tropfen den reinſten Roſenge⸗ 
ruch erzeugt, und in Waſſer zum Waſchen gegoſ⸗ 
ſen, der Haut einen vorzuͤglichen Wohlgeruch giebt, 
iſt in Flacons a 5 gGr. zu bekommen bei Herrn 
G. Bielefeld in Poſen. 


Ed. Oeſer in Leipzig. 

Die Acht en Iſſche Patent- Fleck⸗Seife von 
G. Fleetwordt in London, 
womit man alle Flecke von Harz, Talg, Wachs, 
Oel, Oelfarbe, Wagenſchmiere, Pech und dergl. 
aus Merino, Bombaſſin, Mouſſelin, Leinewand, 
Tuch, Caſimir und Filzhuͤten, fo wie aus Stu⸗ 
bendielen herausbringen kann, ohne der Farbe des 
Stoffes zu ſchaden, iſt fortwährend nebft Ge⸗ 
brauchs⸗Zettel zu bekommen bei Herrn G. Biele⸗ 
feld in Poſen. In Paͤckchen a 2%, Sgr. 
Ed. Oeſer in Leipzig, 

Haupt⸗Commiſſionair des Hrn. G. Fleetwordt 

n London. 


Im Haufe No. 95. am Markt find vom Aften 
April 1840 5 Stuben, 1 Saal, 1 Küche, 1 Kel⸗ 
ler, 3 Kammern und gemeinſchaftlicher Trocken⸗ 
Boden zu vermiethen. Zu erfragen bei Hubner. 


Seinen hieſelbſt am Markt neu eingerichteten 
Gaſthof Hötel de Paris eimpfieglt ganz ergebenft 
er 


G lad. 
Obornik den 6. November 1839, 


—— —-— — — ꝛ—x— 
Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 
Zins- Preuss. Cour. 

Fuss. Brief | 6 
e 7 1103: 


Den 4. November 1839. 
Staats - Schuldscheine 


ö 6 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 .. | 4 102°; 102, 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — | 705 | 70 
Kurm. Oblig. m. lauf. Coup. 3% 101%, 1005 
Neum. Schuldverschreibungen . |. 35 | 101% | 100% 
Berliner Stadt- Obligationen .. | 4 [103% | 102% 
Königsberger dito —2ä 4 4 | — 7 
Elbinger dito 4 — vr 
dito dito 35 100 
Danz. dito v. in TT7 . 4775 * 
Westpreussische Pfandbriefe .. | 35 1013 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr.. | 4 1045 — 
Ostpreussische dito 3 1024 — 
Pommersche dito 3% 103 3 — 
Kur- u. Neumärkische dito 35 1033 — 
Schlesische dito. 35 1023 — 
Coup. u. Z.-Sch. d. Kur.- u. Neum. — 975 — 
Gold al marco — 215 214 
Neue Ducalen I 
Friedrichsdorf — 135 13, 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 1255 115 
Disconto een — 3 4 


Markt⸗Preiſe vom Getraide. 
Berlin, den 31. Oktober 1839. 

u Lande: Weizen 3 Rthlr. 3 Sgr. 9 Pf., auch 
2 Kthlr. 25 Sgr.; Roggen 1 Kthlr. 25 Sgr., auch. 
1 Kthlr. 18 Sgr.; große Gerſte 1 Rthlr. 10 Sgr.; 
kleine Gerſte 1 Rihlr. 10 Sgr., auch 1 Kthlr. 2 
Sgr. 6 Pf.; Hafer 1 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf., auch 
27 Sgr 6 pf.; Erbſen 2 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf., 
auch 1 Rthlr. 25 Sgr. 

Zu Waſſer: Weizen (weißer) 3 Rthlr., auch 
2 Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf. und 2 Kthlr. 25 Sgr.; 
Roggen 1 Rthlr. 20 Sgr., auch 1 Rthlr.17 Sgr. 
6 1 Hafer 1 Rthlr., auch 28 Sgr. 9 Pf.; 
Erbſen (schlechte Sorte) 1 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf, 

Mittwoch, den 30. Oktober 1839. 

Das Schock Stroh 6 Rthlr. 15 Sgr., auch 5 
RnB 15 Sgr. Der Centner Heu 1 Rthlr,, auch 
20 Sgr. 

; Branntwein-Preiſe. 
vom 25. bis 31. Oktober 1839. 

Das Faß von 200 Quart, nach Tralles 54 pCt., 
nach Richter 40 pCt., gegen baare Zahlung und 
ſofortige Ablieferung: Korn⸗Branntwein 19 Kthlr. 
Kartoffel⸗Branntwein 18 Rthlr., auch 17 Rthlr. 


Kartoffel⸗Preiſe. 
Der Scheffel Kartoffeln 15 115 ‚ auch 10 Sgr. 


